.."Ich dachte, ich probiere das aus und sehe, was passiert. Ich wollte sehen, was die Farbe machen würde, wie die Pinsel funktionieren würden. Das war der erste Schritt. Ich spielte nur herum. Ich hatte wirklich nichts, was ich malen wollte; ich habe nur herausgefunden, wie die Farbe funktionierte, dicke und dünne Farben, die Pinsel, Oberflächen..." Robert Ryman
"Die Formel "Abstrakte Malerei minus Avantgarde = Ornament" ist hinreißend präzise; so wie unter einem Duchampschen Blickwinkel jedes Gemälde schon ein Readymade und unter einem konstruktivistischen Blickwinkel ein Relief ist, so ist unter dem Blickwinkel der Postmoderne jedes Gemälde schon ein Ornament." Johannes Meinhardt
"Er drippt wie Pollock, schmiert wie Twombly, kleckst wie Francis, zieht dicke Balken wie Kline." KI über Lori Hersberger
"In den `12 technischen Regeln`, die die `12 zu vermeidenden Dinge`aufzählen, verbietet Reinhardt die zentralen Sicht- und Verständnisweisen von moderner Malerei: "Keine Textur - keine Pinselspuren oder Kalligraphie - kein Skizzieren oder Zeichnen - keine Formen - kein Design - keine Farben - kein Licht - kein Raum - keine Zeit - keine Größe und kein Maßstab - keine Bewegung - kein Objekt, kein Subjekt, keine Materie. Keine Symbole, Abbilder oder Zeichen." aus KI 130, über Ad Reinhardt
"Man kann damit alles Mögliche machen, und es bietet die größte Freiheit. Was das Material anbelangt, so ist die Malerei eben zugänglich für alle Menschen, insofern also eine Art Gleichmacher, also ausgesprochen demokratisch. Angesichts der Komplexität heutiger Kunst mit starkem Bezug zum technologischen Fortschritt gefällt mir die Malerei, die etwas grundlegendes ist, wegen ihres Selbstzwecks." Kim Gordon (Sonic Youth)
"Die Malerei, sicher eine der fortschrittlichsten Theorien der Menschheit, hat gezeigt, dass sie über einen gewissen Freiraum verfügt, um so komplex wie Fernsehen oder Fotografie zu sein. Deshalb spielt sie nach wie vor eine so große Rolle im Dialog zwischen dem Menschen und seinen Darstellungsformen." Jacqueline Humphries
"Ich fertige pro Ausstellung zwischen ein- und fünftausend Gemälde an.....Die Leinwände, an denen ich gleichzeitig arbeite, stehen in einer Reihe, so dass ich von Staffelei zu Staffelei wechsele, immer das selbe tuend. Erst einen blauen Strich, dann kommt Gelb, und ich male gelb, gelb, gelb, gelb, und dann rot, rot, rot, rot. Am Ende des Tages sind alle Bilder fertig." Stephen Keene
"Für mich sind Gemälde lebendige, in den menschlichen Kontext eingebundene, das Leiden erträglicher machende Wahrheiten, von denen man garnicht genug kriegen kann. Dabei ist für mich Wahrheit eine Form des Wohlergehens, basta." Gary Lang
"Mit relativer Leichtigkeit lassen sich alle möglichen Ideen kostengünstig auf die Leinwand zaubern. ... Allein weil kaum jemand Geld hat, hat die Malerei Zukunft." Thom Merrick
"Wie du siehst, halte ich nichts vom Gerede, wonach Malerei tot sei. Das ist ein Mythos. Gut, die Malerei war nie lebendig, und von daher kann sie garnicht sterben." Blake Rayne

"Es gibt so viele glaubwürdige Bilder auf der Welt, und wir lieben sie; wir reisen weit, um sie ansehen zu können. Wir brauchen sie. Und manche brauchen es eben, dass sie selber Bilder herstellen." Gerhard Richter
"Der Diskurs über Malerei ist neu entfacht, die Rede von der Innovation passé, dafür das Modell der Wiederholung gefragt." Heinz-Norbert Jocks
"Sechs Jahre lang, zwischen 1979 und 1986, hat man die Kunst an der Elle der Malerei diskutiert und war dann dessen so überdrüssig, dass die Situation zugunsten von Fotografie, Installation und neokonzeptueller Kunst umkippte.........die interessanten Künstler heute sind jene, die nicht allein vor der Leinwand stehen, sondern zwischen den Medien wechseln." Stephan Schmidt-Wulffen
"Wenn ich sage, dass ich die letzten Gemälde mache, meine ich nicht, dass die Malerei stirbt. Man geht ohnehin die ganze Zeit zum Anfang zurück." Ad Reinhatdt
"Die Dummheit der Malerei liegt in der dummen, sturen Positivität des Sichtbaren bzw. der Dinge; in der Überheblichkeit der Ontologie, die ein sprachloses, stummes Sein der sichtbaren Welt behauptet; in der Reflexions-, Distanz- und Bewusstlosigkeit einer existentialistischen Wahrnehmung, die nur die Welt und die Dinge kennt und von ihnen umzingelt und eingeschlossen wird. Malerei ist dumm, weil sie "retinal" ist, also eine unmittelbare sensuelle Ankopplung an die Welt und einen blinden Wahrnehmungsglauben besitzt. Der Maler, "dumm wie ein Maler", ist nicht in der Lage wahrzunehmen, dass die sichtbare Welt ihn wie ein Gefängnis umgibt, ihn mit einer kontinuierlichen Haut oder einem Film des Sichtbaren umschließt und ihn in der unhintergehbaren Evidenz des Sichtbaren festhält." Herr Natürlich
"Malerei ist der Kontakt mit der Illusion einer Realität. Die sinnliche Wahrnehmung einer emotionalen Welt, ihr Entwurf und ihre Gestaltung.....You are not the extension of my eye. I am the extension of your eye." Das Lotron
"In meinen Augen bietet einem ein großes abstraktes Gemälde die Möglichkeit zu reisen, ohne die Langweiligkeit einer solchen Fahrt aushalten zu müssen." Sean Scully
"Die Bemerkung der letzten documenta-Chefin Catherine David, Malerei sei als künstlerische Ausdrucksform "illegitim", provozierte seinerzeit den Belgier Luc Tuymans zu dezidiertem Widerspruch und einer eigenen Bilderfolge ("Illegitimate", 1997). Inzwischen mag er mit Genugtuung konstatieren, dass das Interesse an Malerei allgemein wieder zunimmt und das spezifische Potential von Pinsel und Farbe im Vergleich zu den bilderzeugenden technischen Medien vermehrt kritische Aufmerksamkeit findet. Einer, der sich die Frage, was Malerei heute zu leisten vermag, offensichtlich nicht leicht macht, ist wiederum Tuymans. Denn der 1958 geborene, in Antwerpen lebende Künstler zeigt eine Vorliebe für hochbelastete Stoffe, die sich der Darstellung eigentlich entziehen." KI über Luc Tuymans
"Die Gemälde mit ihrer Dramaturgie zeugen von einem unbestechlichen Geist der Transzendenz, der davon beseelt ist, danach zufragen, was ein Bild heute zu leisten vermag. Kann es noch etwas darstellen und auf etwas verweisen? Und wie ist es .....überhaupt noch möglich, gegenständlich zu malen?.....Darf eine Darstellung so ungebrochen abblidhaft sein, dass die Differenz zwischen Signifikat und Sgnifikant nicht zum Tragen kommt, gar verwischt? Oder, muss die Malerei, sobald sie etwas zeigt, was sich identifizieren lässt, nicht auch sich selbst zum Thema erheben, also unaufhörlich über sich selbst reden? KI über Dieter Krieg
"Die Katastrophentheorie trägt dazu bei, dem auf die Spur zu kommen, was man meint, wenn man sagt: "Das hat was. Das ist dein Ding. Das macht dich zum Künstler." Robert Krokowski
-





"Ich gehöre nicht zu denen, die sich beklagen, dass so wenig Malerei gezeigt wird. Sicher, es malen noch Tausende. Ja, es malen viel zu viele. Aber augenblicklich kippt es für mich ein bisschen um, so dass ich mir sage: "Nun benutzt endlich mal etwas Neues, als nur immer Videos." Harald Szeemann
"Ich stellte die Maschine auf, um meinen allmählich anwachsenden Überdruss an der Fotografie kundzutun. Mir missfällt dieses fürchterliche Aufblasen von Fotos zu Gemälden". Harald Szeemann.
"Was die Gemälde von Neo Rauch auszeichnet, ist ihre Taktilität, die nichts von den glatten Oberflächen einer anderen zeitgenössischen Malerei hat. Diese Taktilität verweist auf eine akademische Schulung, der sich Neo Rauch unter Arno Rink und Bernhard Heisig in Leipzig unterzog. Die Statuarik der Figurenwelt in den Gemälden von Neo Rauch lässt sich zurückverfolgen zu Propagandabildern und Gebrauchsanweisungen aus der verlorenen Republik. Wo Gerhard Richter in seinen früheren Arbeiten Fotos malerisch gesampelt hat, sampelt heute Neo Rauch dieses verblichene Inventar. Beide betreiben eine Geschichtsschreibung, die sich ihrer Mittel sehr bewusst ist. Und dieses Bewusstsein führt gleichzeitig zu einer Reflektion der Malerei selbst...Wo Heisig noch abbildet, bildet Neo Rauch die Abbildung ab. KI über Neo Rauch
"Die entscheidende Frage ist doch, was einen motiviert, sich überhaupt noch mit Kunst zu beschäftigen - da es keinen Sinn mehr macht, den Kunstbegriff zu erweitern oder in Museen auszustellen. Jeder kann etwas anderes sehen. Für mich ist die größte Motivation die Beschäftigung mit etwas Unbekanntem. Und je mehr ich mich damit beschäftige, desto unbekannter wird es für mich. Gregor Schneider
"...all die soziologischen Aspekte, das Philosophische, Politische, Ökonomische, das ist sehr wohl wahr, und ich beschäftige mich auch damit, und trotzdem sind diese Inhalte ein Vorwand, um zu guten Bildern zu kommen. Also das heißt mit anderen Worten, schlussendlich ist mir die eigene Ästhetik doch am allerwichtigsten. Oder: egal, was ich nehme, bearbeite, ich will am Schluss zu guten Bildern, Skulpturen, Installationen kommen, die stark sind, die schön sind, die haptisch und sinnlich sind. Urs Lüthi
"Ein gutes Bild zeichnet sich dadurch aus, dass der Betrachter ihm noch etwas hinzufügt. Ein bereits ganz ausformuliertes macht keinen Sinn mehr. Deshalb ist es entscheidend, dass man sich als Maler zurücknimmt und irgendwo, also genau da aufhört, wo noch etwas unformuliert bleibt. Genau an dem Punkt kommt der Hang zur Reduzierung ins Spiel. Diese Komponente wird bei der Malerei immer wichtiger. Die Dauer der Aufmerksamkeit gegenüber einem Bild im Museum beträgt ja nur fünfzehn Sekunden. Deshalb ist es nötig, ein Bild bis auf den Punkt zu reduzieren, wo es noch oder nicht mehr fassbar ist. Denn genau da befragt der Betrachter das Bild." Luc Tuymans
"Und eher noch problematischer sind viele der jungen Maler. Es ist kein Zufall, dass eine Reihe von malerischen Arbeiten öde aussehen; es gibt keinen guten Grund mehr, Malerei zu betreiben, wenn der Maler sich nicht von der Bindung an ein (sei es auch obsessionelles) Sujet befreit, wenn er nicht Malerei als reflexive Tätigkeit betreibt." Johannes Meinhardt
"Malerei ist ein schicker Zeitvertreib." Thomas Müller
"Trotz aller Todesurteile über die Malerei wird weiter gemalt. Mittlerweile haben KünstlerInnen auch mit dem altmodischen Medium Tafelbild wieder etwas zu sagen..... Eigentlich war das Stück vorbei und der letzte Vorhang für die Malerei schon längst gefallen."Maler sind dumm", hatte Marcel Duchamp, einer der Hauptdarsteller auf der Bühne der Kunst des 20. Jahrhunderts, schon vor Jahrzehnten gesagt....Auf den zweiten Blick stellt sich heraus, dass sich kaum jemand um die Todesurteile schert. Tag für Tag bringt der Postbote neue Bilder und Kataloge in Galerien, Museen und Kulturredaktionen. Sie sind der Beweis, dass unverdrossen weiter Farbe zu Papier gebracht, auf Leinwand oder Metallplatten aufgetragen wird. Den größten Teil davon wüde Marcel Duchamp auch heute noch für dumm halten. Doch bei einigen Bildern wäre vermutlich selbst er sprachlos. Und auch der Chor der Richter und Henker würde schweigen. taz, 5.5.2001





"Bilder sind Lebensmittel. Mittel zum Leben, ergänzend zur leiblichen Nahrung, leicht verderblich, und so wie die Müllberge der Jahrtausende, Ausdruck von Kultur und Geschmack." Angela Preusz
"Man ist es langsam leid, das ewige Lied vom Tod der Malerei. Wenn man schon ihren Tod beklagt, müsste man auch erkennen, wie sie immer wieder aufs Neue aufersteht, wie ein Revival dem anderen folgt....Insofern muss ihr Tod auch ein Thema der Malerei sein. Wie soll man denn heute noch malen? Die Auseinandersetzung mit dieser Frage ist das Thema neuerer Malerei. Malerei über Malerei also. Und Malerei über tote Malerei, überdies. Ein Paradox natürlich: Es entstehen lebendige Bilder über tote Malerei. Wieder geborene Malerei also begegnet den Kunstreisenden: Die Skepsis gegenüber dem Medium treibt das Medium an.... So lebt sie immer noch, die Malerei. Auch in der jüngsten Künstlergeneration. Simon Maurer, Tages-Anzeiger (CH)
"Die Malerei ist sowieso das Größte" Urs Fischer
"...das Video von Rosemarie Trockel zeigt beispielhaft, dass sich das Verständnis von Malerei grundlegend geändert hat. Dieser Wandel ist aber nicht gleichbedeutend mit der Disqualifikation der traditionellen Malerei. Trotzdem scheint eine Renaissance der Malerei eingesetzt zu haben....Dabei findet eine "Übergrenzung" des Status Quo statt, für Kunst schließlich ein unabdingbares Kriterium. Das Ende der Malerei ist also noch lange nicht gekommen, es hat sich nur die Vorstellung von Malerei geändert. Die Malerei heute erscheint in vieler Hinsicht unbegrenzter und freier, ist wieder bei ihrem Ursprungspunkt, der Steinzeitmalerei als der Malerei mit den wenigsten Einschränkungen, angelangt....Eigentlich ist das Machen, im Sinne von Scheißen, gleichzusetzen mit dem Akt des Malens. An diesem Punkt scheint das Universum der Malerei unendlich zu sein, während jede Kinderzeichnung bereits durch den Kultivierungsprozess beeinträchtig ist......zeigt sich, dass Malerei heute nicht mehr in festen Grenzen agiert, sondern sich dem dogmatischen Malereibegriff, den die Kunstgeschichte und die Geschichte der Malerei geprägt haben, entzieht. Auch die Regel, Malerei sei Farbe auf Leinwand, ist nicht mehr gültig.....Insgesamt kann man feststellen, dass sich Kunst nurmehr in fraktalen Kategorien einteilen lässt und sich einer methodischen Behandlung zumeist entzieht. Insofern kann man durchaus das Ende der Kunst proklamieren." Udo Kittelmann
"Um eine Taube zu malen, muss man ihr zuerst den Hals umdrehen" Pablo Picasso
"Die Postmoderne ist (also) neu und zugleich auch alt, insofern nichts wirklich Neues nach der Moderne, sondern lediglich eine Phase in der Moderne. Die Medienkunst, die in der Tradition der Malerei seit der Renaissance nicht mit dem Illusionismus, sondern mit der Bewegungslosigkeit des Tafelbildes bricht und das bewegte Bild zur neuen Kunst erhebt, ist damit zur Kunst nach dem Ende der Kunst geworden." Hans Friesen
"Ich finde es notwendig, in meinen Bildern Dinge zu tun, die früher (und programmatisch) aus der Malerei verbannt waren. Man kann nicht an den Regeln anderer Künstler kleben und hoffen, etwas Bedeutungsvolles zu schaffen. Das malerische Erbe, in dem ich stand, war das "Ende der Malerei." Ich wollte mit voller Absicht weitermalen, und diese Absicht erlaubte es mir, oder zwang mich, Dinge in meine Malerei zu integrieren, die vorher als "unrein" erachtet wurden oder nicht gültig....Malerei ist, was Maler getan haben oder tun werden." Jacqueline Humphries
"Die neunziger Jahre schienen das Jahrzehnt, in dem die Malerei in Deutschland und nicht nur dort endgültig zu Grabe getragen wurde. Nach der kurzen Scheinblüte der "Neuen Wilden" konnte man den Eindruck gewinnen, dass nur noch die schon etablierten Künstler sich der Malerei widmeten. Wer von der jüngeren Künstlergeneration etwas auf sich hielt. legte den Pinsel zur Seite oder nahm ihn gleich gar nicht in die Hand. Die Documenta X war der prägnante Abschluss dieser Entwicklung. Sie kam fast ganz ohne malerische Positionen aus. Man vermisste die Malerei. Die Malerei hat, nachdem sie fast von der Bildfläche verschwunden war, wieder alle Freiheiten. Die Malerei nach dem "Ende der Malerei" braucht sich nicht mehr um Dogmen und Vorgaben zu kümmern, sie kann sich wieder auf ihre Stärken besinnen und nach neuen Inhalten, Formen, Materialien, Farben und Strukturen suchen. Mittlerweile kann man wieder malen und trotzdem Teil des Kunstdiskurses sein". Galerie Schuster
"Es ist wichtig, mit der Malerei nur die Aufgaben anzugehen, für die eine Hoffnung besteht, dass sie durch Malerei gelöst werden könnten" Werner "voll konkret" Liebmann
"Hört auf zu Malen!" Jörg Immendorff
"Es scheint, als besäße die Malerei eine geradezu münchhausensche Fähigkeit, sich am eigenen Schopf immer wieder aus dem Sumpf zu ziehen, oder, einfacher gesagt, sich immer wieder zu erneuern." KLaus Weschenfelder
"Bei der Schaffung eines Kunstwerks stellt sich nie ein Moment vollständigen Glücks ein. Beim schöpferischen Akt spürt man das Versprechen dieses Moments, das aber vor der Vollendung des Werks wieder verschwindet. Dann nämlich erkennt der Künstler, dass es nur ein Bild ist, das er malt. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er fast zu hoffen gewagt, dass das Bild selbst zum Leben erwachen könnte. Wäre das nicht so, ließe sich das perfekte Bild malen, nach dessen Vollendung der Maler mit dem Malen aufhören könnte. Diese Unzulänglichkeit treibt ihn an. Von daher ist der künstlerische Prozess für den Maler vielleicht noch wichtiger als das Bild." Lucian Freud
-




"Ja, ich male recht schnell, ziemlich gewalttätig und sehr intensiv, wenn man so will. Ich bin in der Lage, ein Bild in 20 Minuten zu machen und über Hundert Pinselstriche zu führen. Das heißt, wenn ich male, ist das wie eine Exekution. Ich habe noch nie sehr glatt und fein gearbeitet. Ich male, male und male. Es ist wie etwas unkontrollierbares, das man kontrolliert. So, wie Leute eine Kampfkunst ausüben. Sie beherrschen ihre Schläge bis zur Perfektion und müssen sie nicht ständig wiederholen; sie wissen genau, wann und wie sie einen Schlag ausführen oder wie sie einen Pinselstrich zu setzen haben und den zweiten, der darauf folgt, um eine bestimmte Wirkung zu erzielen, Gleichzeitig ist das alles unbewusst. Es handelt sich um eine unvorhersehbare Freiheit. Und es ist viel Improvisation dabei, so als wenn du mit einer Person sprichst. Es ist unmöglich vorherzusehen, auf welche Frage deines Gegenübers du antworten musst." Yan Pei-Ming
"Auf der einen Seite nimmt man einen Gegenstand und abstrahiert ihn durch wie zufällig aussehende Kleckse und Geschrubble oder aber man schrubbelt und kleckst direkt rum, bis etwas Reales, Räumliches, Stimmungsvolles entsteht, also etwas, das mit der Natur zu tun hat. Bei beiden Wegen geht es nur darum, WIE gemalt wird, um die Maltechnik und um nichts anderes...Ich versuche nicht, die beiden Straßen zu vereinen oder zu synthetisieren. Denn beide sind total überholt. Es handelt sich ausserdem nicht um Straßen, sondern eher um Sackgassen, weil die Künstler, die sich darauf bewegen, nur ins manieristische abdriften....Das ist nicht einmal eine Spirale, in der sich etwas entwickelt, es ist einfach nur ein Kreislauf, die Bilder bleiben immer gleich. Das Schlimme ist, dass viele Maler nicht besser, sondern immer schlechter und kitschiger werden....Und dieses Manko wird kompensiert, indem der heroische Schaffensprozess in den Vordergrund gestellt und pseudo-philosophisch verklärt wird." Corinne Wasmuth
"Künstler mit Laptop und ohne Atelier-das sind doch nur Sprüche. Das ist nur ein neues Stereotyp, eine Schlagzeile, ein Medienbild, wie Girlie, Grunge usw. Ich würde mal behaupten, die haben doch eigentlich, wenn sie kein Atelier haben, nur kein Geld dafür. Das wird dann so als Vor-Ort-Arbeiten verkauft. Und plötzlich haben sie Erfolg und Geld und kaufen sich ein Schloss und machen auf superspießig. Früher gab es Glatze, Anzug, dicke Ringe an den Fingern und heute gibt es diese Geschichten von wegen zeitgenössischer Künstler, voll busy mit Handy und Laptop." Corinne Wasmuth
"Die Kunst hat entschieden die zentrale Stelle einer Lenkung der visuellen Kultur verloren. Sie hat keine Prägekraft mehr für die ganze Kultur oder die Kultur als Ganzer. Sie will auch gar nicht mehr die gesellschaftliche Imagination anleiten, wie das seit der Renaissance für einige Jahrhunderte der Fall gewesen ist. Kunst wird künftig eher etwas sein, das für Eliten verfertigt wird, sich an Spezialisten wendet, ein spezifisches Lebensgefühl erzeugt, das mit den Formationskräften der Gesellschaft, aber auch den Energieschüben oder Zwängen von Wissenschaft und Technologie nicht mehr kooperativ, sondern wohl vornehmlich in Gestalt von Konflikten verbunden ist." Hans Ulrich Reck
"Wir sind noch nicht recht gewöhnt an eine Malerei, die wieder ungeniert Malerei ist, ohne sich noch jenem Programm zu unterwerfen, das wir meist etwas gedankenlos KUNST nennen. Die `Kunst der Malerei`war schon längst da, als KUNST, in ihrer abstrakten Würde, noch lange auf sich warten ließ, und deswegen kommt sie heute wieder, nachdem KUNST etwas von ihrem Monopol verliert. In der Kunst darf es keine Lügen geben, nur Wahrheit, wo sie doch selbst eine große Fiktion ist, zumindest eine ungewisse Idee. Von Lüge zu reden, wäre in der KUNST ein harter Vorwurf, in der Malerei aber eine feine Beschreibung, denn sie verfügt über schöne und alte Lügen, wenn man ihre erprobten Regiespiele der Wahrnehmung so nennen darf, auf die wir wie ein neugieriges Theaterpublikum warten. Wir nehmen auch sonst die Welt wahr, nicht nur in der Malerei. Aber in der Malerei sind wir als Person im Gespräch mit einer anderen Person, die hinter der Wahrnehmung Regie führt. Dieser stumme Dialog macht Malerei lustvoll und rätselhaft." Hans Belting
"Unter allen Kunstformen bietet die Malerei wohl das beste Beispiel dafür, wie natürliche Substanzen für kulturelle Zwecke ausgenutzt, transfiguriert und vereinnahmt werden, wie ihre eigene Identität im Dienste des Scheins geopfert und vergessen wird. Alle sichtbaren Spuren eines natürlichen Ursprungs der Farben werden ausgelöscht, wenn sie zu Puder verrieben, mit Bindemittel vermischt.....und in dieser homogenisierten Form in Tuben als >Künstlerfarben< verkauft werden. Für Polke hingegen ist Farbe nicht einfach Farbe, sondern ein originärer Stoff, sie ist ein Stück Natur, ein Teil eines geochemischen Organismus, der Erde heißt. Für ihn strebt das Handwerk der Malerei nicht danach, Gegenspieler natürlicher Prozesse zu sein, sondern eher danach, sie zu aktivieren, mit ihnen zu kollaborieren. Wenn er seine Materialien einmal gewählt hat, ist es in erster Linie das ungewisse Spiel dieser natürlichen Prozesse, und nicht Polkes Subjektivität und Intention, das die Erscheinung des Werkes bestimmt. Er arbeitet mit verschiedenen »Elementen in Puderform, einfach um zu sehen was passiert...Es sind Prozesse an und für sich, die mich interessieren. Das Bild ist nicht wirklich nötig...Das Unvorhersehbare erweist sich als das Interessante«." Charles W. Haxthausen über Sigmar Polke
"Die Rückmündung mancher voll entfalteten Malerei ins Graphische hängt mit dem mehrfarbigen Urpferd zusammen, das sich zum Zebra skelettiert, um nicht im Flimmern der Steppe als Klumpen herumzustehen." Ulrich Holbein

"Meine Bilder sind immer das Resultat von etwas, das ich visuell wahrgenommen habe. Das geht gar nicht anders. Das was man sich ausdenkt, oder sozusagen aus der freien Vorstellung schöpft, sind immer die "Cadavres Exquis" von dem, was man kennt. Du denkst immer an etwas, was du kennst, woher soll`s denn kommen? Die Basis ist immer etwas, was du gesehen hast. Da gibt es für mich keinen Zweifel." Juliao Sarmento
"Es ist natürlich überhaupt nicht gleichgültig, was man malt. Ich überlege mir ständig, bevor ich Dinge male, in wie weit sie tragfähig sind. Ein ausschlaggebendes Moment ist, dass ich anhand der Motive etwas Spannendes entdecke, von dem ich meine, daran kann ich Malerei erproben. Mit diesen Motiven lässt sich gut austesten, was mit dem Medium Malerei noch geht oder ob die Sache durch diese Motive in einer gewissen Weise unmöglich oder gar peinlich wird......Nein, es ist mir gar nicht so wahnsinnig wichtig mit dem Banalen. Es geht vielmehr darum, auszutesten, wie schlicht oder unwichtig ein Motiv sein kann, um als Malerei noch zu funktionieren. Bis zu welcher Grenze kann man da gehen?" Cornelius Völker
"Er machte keine Entwürfe, weil er die Farbe von jeglicher Erzählung frei sehen wollte. Thematische Darstellung oder Abstraktion von etwas hielt er für passe'. Malerei sollte ein in sich geschlossener Prozess sein. Zum Beispiel interessierte ihn, wie man Grün malt, ohne ein grünes Pigment zu verwenden." Nina Lünenborg über Frederic M. Thursz
"In der schwammigen, größtenteils von geschickten Inszenierungen und Ideenkonstruktionen geprägten aktuellen Kunstlandschaft kommt Kirkebys Malerei eine seltene Stellung zu. Sie Vertraut auf das Fundament der Traditon, ohne sie allerdings wie zeitgeistig üblich als Hilfsmittel zu zitieren. Sie verlässt sich auf die Anschauung und vertraut den stillen Pfaden der Poesie mehr als den zielsicheren Strategien der Begriffe....Alles, was (die) Natur ausmacht, ist zu sehen, und zugleich ist nichts zu fassen. Das ist die (malerische) Wahrheit Krkebys, der seit jeher die gängigen künstlerischen Kategorisierungen durchmischt und unbedeutend erscheinen lässt." Jürgen Kisters über Per Kirkeby
"Das gravierendste Problem liegt aber darin, dass Malerei ein so altes Medium ist, dass sie sich entweder vergreist nur noch mit sich selbst beschäftigt (selbstreferentiell), vielfach nur noch unter Dekor- und Gebrauchsaspekten (Kunst am Bau und Privatinterieur) gesehen wird oder als ABM - Maßnahme eher für Betriebsnudeln taugt (Kunstbetriebsluderkunst). Insofern wirkt sie als Medium so unerotisch wie eine Schlaftablette. Doch Lamsfuß gelingt das Kunststück, durch das Bild, das seine Malerei in der Imagination zurücklässt, das Medium im Vergessen plausibel zu machen, ihm die Energien der Verführung zurückzugeben und den Don Juanismus der Sammler zu reizen." Peter Herbstreuth über Ulrich Lamsfuß
"Ich glaube, wir werden am Ende wieder zur Malerei und Bilhauerei zurückkehren. Die neuen Medien, was man auch immer darunter versteht, ist ein Ausprobieren von vielem. Letztlich wird es um die alten und uns bekannten Medien gehen, und so wundert es mich auch nicht, dass sich wesentliche Künstler immer wieder dieser Medien bedienen, während sich ein Medium wie das Video schon bald erschöpft haben wird." Christoph Vitali
"Meine Ideen kommen aus der Malerei, selbst wenn ich nicht male". Donald Judd
" Die Frage heute: Sollen wir kapitulieren angesichts des Terrors? Der 11. September wird nicht das letzte Fanal von Gewalt und Zivilisationslosigkeit sein. Kunst ist immer im Einsatz. Kunst ist Möglichkeit. Kunst ist eine Präventivkraft und hat eine heilende Wirkung, wie auch Musik oder Lyrik. Wer sich damit beschäftigt, greift nicht zur Waffe.........Ereignisse, egal ob negativ oder positiv, fließen in die Arbeit des Künstlers mit ein. Sie übertragen sich aber nicht unmittelbar. Schließlich ist der Künstler kein Illustrator der Zeit, sondern er versucht, Ursachen zu erforschen." Jörg Immendorf
"Auch hatte ich, mit 1 Auge, ab & zu zusehend, wie man im Apparat die Bilder eines, anschein`nd vor ein paar Stunden verstorbenen, <bekannten Malers> mit Gewalt zuerklären suchte : sämtlich in der beliebten modernen Strichführung; das heißt solche, wie man sie zu meiner Zeit häufig & gratis an den Wänden öffentlicher Bedürfnisanstalten fand, ( <Für Männer>; die von <Frauen> kennt man ja weniger) : TZ! ; die Unverfrorenheit dieser Fuscher , die jeden Vormittag mühelos 6 Ölbilder auf ebensoviele Leinwände rotzten, war tatsäch`ch beneidenswert!" Arno Schmidt, "Caliban über Setebos"





"Kunst ist an Wände geklatschte Farbe, auf Leinwand gespritztes Sperma, auf Papier gekritzelte Ipsation, stinkende Onanie in psychologischen Bedürfnisanstalten, wo der Meister den Kot gärender Keime ausscheidet, bevor er gereinigt sein domestizierendes Vaterland verlässt." Tony Kendall
"Ich finde, dass die Kunst der neunziger Jahre für eine neue Generation von Künstlern, die mit neuen Techniken arbeiten, etwas sehr Befreiendes hatte. Ein Künstler muss stets auf der Suche nach neuen Möglichkeiten sein, seine Ideen und Gefühle zum Ausdruck zu bringen. Die Gefahr dabei ist, dass der Künstler die Orientierung verliert, gerade weil die Mode einen solchen Druck ausübt. Es ist die Rede vom Tod der Malerei. Sehen Sie sich nur die Kunstgeschichte an, dann werden Sie erkennen, dass das nicht der Fall ist." Marc Francis
"Die gut gemeinten, aber weltfremden Versuche, mit den Kunstwerken aus den geschützten Kunstbezirken "auszubrechen" , und sie den Menschen auf öffentlichen Straßen und in Werkhallen wie Prozessionsmonstranzen entgegenzuhalten, müssen - wenn sie nicht publizitätsgierig auf PR-Wirkung der Veranstalter aus sind - altruistische und und auf solche Heilswirkung der Kunstwerke vertrauende Beweggründe haben. Ein Indiz für den Glauben an die Unentbehrlichkeit von Kunst! Aber die Fehlschläge und Enttäuschungen müssen sich einstellen, weil es ein Irrtum ist zu glauben, Kunst sei ein allgemeinmenschliches und allgemeinzugängliches Sprach- und Kommunikationssystem und alle Menschen müssten beim Anblick eines Kunstwerkes vor Freude die Mütze in die Luft werfen. Wer ausserhalb dieses Kontextes steht, muss tachistische Bilder als Affenkunst, Expressionismus als Karikaturen und die ars povera als Sperrmüll identifizieren. Und wenn ein Aktionskünstler wie Otto Mühl oder Herrman Nitsch sich einfallen ließe, in der nächstbesten Bergarbeiter-Kneipe in Gelsenkirchen sein Orgien-Mysterien-Theater aufzuführen, also Tiere zu kreuzigen, ihre Leichen zu bepinkeln wie Knaben die Bretterwand und sich mit ihrem Blut einzureiben wie Urlauber mit Sonnenöl, dann würde der Kumpel zu Hause erzählen, er hätte eine perverse Sau gesehen. Niemand könnte ihm einreden, dass er Zeuge eines symbolischen Befreiungsaktes des exemplarischen Menschen war, dass eine solche Aktion das konsequente Resultat historisch gewachsener Kunstanschauungen ist, und dass dergleichen auch nur spurenhaft etwas mit dem zu tun hat, was Dürer, Schiller, Heino, Millowitsch und Willi Ostermann gemacht haben". Claus Borgeest - "Das Kunsturteil"
"Ja, und Sie fragen immer noch - was sie malt? Sie malt Freude, sie malt Liebe, sie malt Freundschaft. Sie malt in großer Farbsicherheit und zugleich im Rausch der Farben wie hineingezogen in den Strudel der Farben, die nass in nass gemalt werden und nicht trocknen dürfen, ehe der letzte Pinselstrich sitzt. im Strudel dieser Farben, die ineinanderfließen und Ströme bilden auf den immer zu kleinen Formaten, die von einem Zentrum - das gar nicht in der Bildmitte zu sein braucht - auseinanderlaufen. Diese reinen Blau-Rots-Gelbs, die in erregten Punkten hüpfen, die sich schlängeln und violette Inseln bilden, Pfade und Kreuzungen, Pfeile und Bogen und doch nichts anderes sind als Melodien, Sounds, Jauchzer und Seufzer, Blues und Drums - oder vielleicht all dieses auch gar nicht, sondern ein liebevoller Gedanke der Künstlerin, ein sich lange dahinziehender Schmerz, ein Aufschrei und seine Disziplinierung.Stop. Dr. Wibke von Bonin über Barbara Gaul genannt ANNAH
"I can't afford good art, so I have to make my own. I decided to try and trade my art with others, but no one wanted it, So I had to make better art. As my sensitivity to impeccable craftsmanship and mastery of painting grows, soon, I will have to make the best art. I will accept nothing less. Painting for me is like building a house of cards. You can't plan it... each stroke of the brush depends on the placement of the stroke before it." James Justin Brown
"Nun, auch Schimpansen können malen. Einer ist sogar so berühmt geworden, dass sich seine Gemälde gut verkauften. Aber was Schimpansen nicht können, ist repräsentativ zu malen. Sie malen wie ein zweijähriges Kind. Sie bewegen einen Stift oder Pinsel, als wollten sie sagen: Oh, das gibt ein lustiges Erlebnis. Mit drei Jahren aber malen Kinder plötzlich etwas, das aussieht wie ein Gesicht, wie Blumen oder ein Haus. Und das kann kein Schimpanse. Denn der kennt die Idee des Symbolismus nicht." Derek Bickerton
"die Malerei ist im 20. Jahrhundert zum Märtyrermedium mutiert, das fortgesetzt von der Avantgarde ins Visier genommen und attackiert wurde. Diese Angriffe machten sie - schon gar in Anbetracht der experimentellen Neugierde, die sich ringsherum Bahn brach, - einerseits zum Außenseiter, steigerten andererseits ihr Rennomee, zumal die Malerei aus der Vergangenheit den Ruf der Exklusivität geerbt hat. Das verschafft ihr ein Prestige, von dem nun jene Kunst profitiert, die ganz auf den Reiz der Transgression oder der noch wenig bekannten technischen Effekte vertraut hat. Wenn aber das augenblickliche Revival vorwiegend einer Ausweitung des Begriffs Malerei auf Gebiete dient, die teilweise sogar einmal deren Überwindung anstrebten, dann ist damit nicht etwa einer Neubesinnung der Weg bereitet, sondern lediglich der vorläufige Abschluss einer historischen Entwicklung erreicht: die Malerei ist jetzt nur noch eine Kunstform unter vielen anderen. Mit einem Vorteil: Manchmal hat sie einfach die stärkeren Bilder." Michael Hübl


"Denn obwohl immer wieder totgesagt, bleibt die Malerei eine unübertroffene Art, die Komplexität der Wahrnehmung konzentriert ins Bild zu setzen, ja es ist gerade diese komplexe Schichttechnik, die die Malerei als eine der ältesten Kunsttechniken die immer wieder erfolgenden Todsagungen fröhlich überleben lässt." Hajo Schiff


"Die Postmoderne ist eine Seifenblase." Rita Vitorelli


"Das Medium der Malerei ist Farbe und Raum. Zeichnen ist im wesentlichen ein Aufteilen von Raum. Die Malerei ist daher der Geist, der sich selbst in Farbe und Raum vergegenwärtigt." Robert Motherwell


"Die Arbeiten der internationalen malerischen Schwergewichte Peter Doig, Alex Katz, Elizabeth Peyton und Luc Tuymans zeigen, wie sehr die Malerei in der zeitgenössischen Kunst zu einer Gattung geworden ist, die im Malen permanent über sich selbst nachdenkt und zugleich immer wieder verwirrt (und beglückt) feststellen muss: Der Maler denkt, der Pinsel lenkt." Florian Illies


"Es geht mir in meiner Malerei um jene halb wachen Momente, in denen sich das Treibgut der Wirklichkeit in meinen Schleusenkammern verfängt und zu neuen Ordnungen fügt." Neo Rauch


"Die Leinwände sind an der Wand befestigt. Ich arbeite am Anfang vom Gerüst aus, gieße und schleudere die Farbe aus Eimern und Pinseln. Ich erarbeite mehrere Schichten, sodass Rinnen, Furchen und Adern entstehen, durch die der erste Grund hindurchscheint. Dann sitze ich lange und immer wieder vor der Leinwand und tue nichts, versenke mich ganz hinein in den Dialog mit dem Bild. Das kann Monate dauern. Bis ich weiß, was ich tun muss. Dann konzentriere ich mich auf den Schwung, berechne die Geste, tränke den Pinsel mit Farbe, hole aus und - tah! - schleudere in hohem Bogen und in einem einzigen Schwung die Farbe auf die Leinwand." Pat Steir


"Um Kunst zu machen, ist das Zelebrieren von Festen notwendig, da bin ich sicher. Ich bin sicher, dass Kunst ihren Ursprung im Überfluss und nicht im Hunger hat. Das ist die große Frage, die uns die Grotten von Altamira und Lascaux stellen. Aus welchem Grund haben die Menschen das gemacht? War es, weil sie Hunger hatten? Sie malten Nahrung auf die Wände. Kunst beginnt für uns mit Nahrung. Nahrung und Kunst. Ich denke, dass es bereits eine Nahrungsproduktion gab, die einfacher war als vorher, sonst hätte es keine Künstler gegeben."Wim Delvoye
"Die Betrachtung des Designs der Dinge, die in einem Land produziert und konsumiert werden, verrät oft mehr über die nationale, kulturelle Situation und das Leben der Menschen, ihre Bildung, Ansprüche, Wünsche, Hoffnungen und Ängste als ein Besuch der Theater und Museen eines Landes. Weitaus unmittelbarer als Kunst dies heute noch sein kann, ist Design an der Gestaltung von Kultur und Lebensform unserer Gesellschaft beteiligt." Peter Zec



"In verblüffender Schlichtheit präsentiert Horáková den Kulturbegriff des Kleinbürgertums, wonach Kunst niemals allzu kompliziert sein darf."
Frankfurter Rundschau über die (ehemalige) Hamburger Kultursenatorin Dana Horáková


************************************
Ein Francis Bacon - Intermezzo :


"Als ich neulich völlig verzweifelt versuchte, den Kopf einer bestimmten Person zu malen, benutzte ich einen sehr großen Pinsel und viel Farbe, und ich trug sie sehr, sehr frei auf, ich wusste schließlich gar nicht mehr, was ich tat, doch plötzlich machte es >>klick<< , und das Ganze wurde zu genau dem Bild, das ich festzuhalten versucht hatte."

"Wenn mir etwas gelingt, gelingt es von dem Augenblick an, indem ich nicht mehr bewusst weiß, was ich tue. Ich habe oft festgestellt, dass der Gegenstand, wenn ich einer Vorstellung im Sinne des mehr Abbildhaften gefolgt bin, höchst banal geworden ist. Ich habe ihn dann aus lauter Wut und Verzweiflung durch unkontrollierte Pinselzüge, die ich auf das Bild setzte, völlig zerstört - und plötzlich habe ich dann entdeckt, das das Ganze dem Bild, das ich einzufangen suchte, ähnlicher geworden ist."

"Einer der Gründe, warum ich abstrakte Malerei nicht mag, warum sie mich nicht interessiert, ist der, dass ich Malerei für eine Sache mit zwei Aspekten halte, abstrakte Malerei aber für mich eine einseitige ästhetische Angelegenheit ist; sie bleibt immer auf einer Ebene..... Kunst, glaube ich, heißt festhalten; ich halte sie für Berichterstattung. Und ich glaube, da in der abstrakten Kunst kein Bericht enthalten ist, gibt es darin auch nichts anderes als die Ästhetik des Malers und seine paar Empfindungen. Es gibt da nie eine Spannung."

"Ich glaube, dass nur die Zeit über die Malerei entscheidet. Kein Künstler weiß zu seinen Lebzeiten, ob das, was er macht, auch nur den geringsten Wert hat, weil es meiner Ansicht nach mindestens fünfzig bis hundert Jahre dauert, bis sich das Wesentliche von den Theorien trennen lässt, die man um ein Werk herumgebaut hat....... Das ist der Grund, warum sogar erfolgreiche Künstler - gerade erfolgreiche Künstler, könnte man sagen - überhaupt keine Vorstellung davon haben, ob ihr Werk gut ist oder nicht, und sie werden es auch nie wissen."

"Meiner Meinung nach stehen wir heute in einer ganz merkwürdigen Situation. Wenn es nämlich überhaupt keine Tradition mehr gibt, bleiben nur noch zwei extreme Ziele übrig: Einmal der direkte Bericht, also etwas, das dem Polizeibericht ziemlich nahekommt. Und zum anderen der Versuch, große Kunst zu machen. Eine Kunst, die dazwischen steht, existiert in einer Zeit wie der unseren einfach nicht. Das heißt nicht, dass der Versuch, große Kunst zu machen, in unserer Zeit irgend jemandem gelingen wird."

"Sicher ist das die Ursache der Schwierigkeit des Malens in unserer Zeit - dass es das Geheimnis der Wirklichkeit nur erfassen kann, wenn der Maler nicht weiss, wie er es tun soll. Er wird von seiner Passion getragen, und er weiss nicht einmal genau, was aus diesen Zeichen entsteht, und doch, auf eine verrückte Art......"

"Also es gibt Tage, da beginnt man, und die Arbeit scheint ganz leicht aus einem herauszufließen. Aber das geschieht nicht oft und dauert nicht lang. Und ich bezweifle, dass das notwendigerweise irgendwie besser ist als etwas, das aus Frustration und Verzweiflung geschieht."

"Ich sammelte eine riesige Menge Farben, ich mischte sie nicht wirklich, ich tat sie nur alle in einen Topf. Ich hatte den Hintergrund schon gemalt und schleuderte die Farben einfach gegen die Leinwand, wie man sehen kann. Ich schleuderte sie in der Hoffnung, es würde eine Welle, und es wurde keine Welle. Aber einiges, das mir gefiel. Nur wollte es keine Welle werden. Es sah mehr wie ein Wasserstrahl aus, und so machte ich einen Wasserstrahl daraus."

"Wenn ich das sage, heisst das nicht, das ich mich für einen wirklichen Maler halte, aber ich bin nun einmal sehr voll mit Bildern." Alle Zitate aus : David Sylvester, Gespräche mit Francis Bacon,1975 / 1980

***************************************






"Es gibt bestimmte Sachen, die mich künstlerisch nicht interessieren: Materialfragen, Fragen der Ausführung, Fragen der Technik, Fragen des Raumes, Fragen des Ortes, Fragen der Zeit, Fragen des Inhalts. All das hat keine Bedeutung für mich.......Die Kunst entsteht dadurch, dass ich so passiv und unkreativ wie möglich bin. Ich versuche, jegliche Subjektivität auszuschalten. Dieser Wille zur Ablehnung von Individualität ist der Grund und Motor meiner Kunst.... Das Beste passiert, wenn man passiv ist, wenn die Sache in einen eigenen Rhythmus kommt und alles absolut mechanisch und maschinell geschieht." Jonathan Meese


"Zwar kränkelt der Kunstmarkt wie andere Branchen auch, doch speziell für die Malerei gelten zur Zeit günstigere Umstände. Die letzten Todesurteile werden zur Zeit revidiert, man spricht von "Painting on the move" oder dem "Mystery of Painting". Mit den in schweren Zeiten errungenen Kräften der medialen Selbstvergewisserung trifft das gemalte Bild und seine eigenwilligen Gestehungs- und Wahrnehmungsgesetze auf eine geneigte Öffentlichkeit. Die andere Virtualität der Malerei wird noch gebraucht, trotz oder vielleicht auch gegen die Bilderflut, die ihre eigenen Produkte fast so schnell frisst, wie sie diese ausstößt." Reinhard Ermen


"Wir sind auf den Punkt gekommen, dass es in der Malerei nur ganz winzige Schritte gibt für Innovationen, weil im Grunde genommen in jeder Hinsicht, ob es abstrakte oder gegenständliche Kunst ist, fast alles schon gesagt ist. Technisch und von den Spielarten her..... da ist nur noch wenig Platz für Neues da. Es sind die kleinen Dinge im Bild, die eine neue Lösung erfahren." Martin Hentschel


"In einem Land, in dem ein Daniel Küblböck Superstar werden kann, kann doch der Volksspießer Kunst weder erkennen noch beurteilen." Steffan Böhle



"Die Rolle des Künstlers ist simpel: Er muss Bilder machen, die in sich stimmen, mehr nicht. Kunst ist zwecklos, aber denen, die an ihren Wert glauben, ist sie von Nutzen." Luc Delahaye


"..Ich konzentriere mich darauf, meine Arbeit gut zu machen, die Farbe ordentlich auf die Wand zu bringen, aufzupassen, dass die Farbe nicht läuft, den Pinsel richtig zu halten, die Abstände sauber einzuhalten. All euer schönes Nachdenken über die Zeit bedeutet für mich etwas ganz anderes. Das heißt, ich komme an einem Ort an. Ich gehe dort spazieren, schaue mich um, und dann gibt´s diesen Augenblick, wo ich mir sage, halt stopp, an der Stelle möchte ich etwas machen." Niele Toroni


"Ich bin bereit, alles zu akzeptieren, was während des Malvorgangs passiert, und dies so zu belassen. Was geschieht, geschieht, und wenn etwas scheitert, ist es auch ein Teil der Arbeit. Eine Art Missgeschick ist Teil der abstrakten Malerei." Richard Jackson

"Ein Maler sollte sich als erstes die Zunge abschneiden." Henri Matisse

"My history with Performance Art is rather amusing. Not once did I set out to do any of these works with the intention that my actions would represent anything specific. No, it was more like "What's the stupidest thing I can think of doing in the name of art?" and actually going out and doing it." Howard Hallis

"Der schlichte Akt, Farbe auf eine Leinwand zu bringen, wurde zunehmend suspekt, man redete nur noch vom Konzept. Und schließlich ging auch noch die Emotion verloren. Eines schönen Tages fand ich es nicht mehr fesselnd, nach einer Kunst Ausschau zu halten, die vor allem ihre eigene Geschichte zu schaffen sucht. Zur Zeit malen die Maler nicht mehr, die Maler komponieren, sie konzeptualisieren, sie versichern, man könne nicht mehr malen, sie stellen alltägliche Gebrauchsgegenstände auf Sockel und rufen dabei lauthals das Ende aller künstlerischen Hirarchien aus, sie untermauern den Tod der Kunst theoretisch. Sie warten ganz einfach darauf, dass irgend etwas geschieht." Robert Chemin / Tonino Benacquista, 1990

"All art is quite useless." Oscar Wilde



"Malerei heute bietet im besten Sinne eine Perspektive, deren Fluchtpunkt der Betrachter erst dann wahrnehmen kann, wenn er sich bemüht zu schielen." Michael Kunze


"Currin setzt das "alte" Medium der Malerei gerne wie selbverständlich auf "neue" Situationen an und erzeugt durch diese Inkongruenz einen subtilen Schameffekt beim Betrachter - wenn er etwa das häusliche Glück eines jovial lächelnden schwulen Paares darstellt, das sich in der Designerküche Nudeln durch die Finger gleiten lässt." Ingeborg Schober / SZ / über John Currin


"Genau das ist natürlich der Sinn und Zweck von Kunst: die Menschen zu verstören, sodass sie sich unbehaglich in ihrer Haut fühlen und misstrauisch gegen die Welt, ihrem Gefühl für die Wirklichkeit den Boden entziehen, sodass sie alles, was sie zu wissen glauben, neu überdenken. Große Kunst sollte uns emotional verunsichern, unseren Verstand aus den Angeln heben, uns körpeliche Übelkeit verursachen und uns Ekel gegen jene kulturellen Konventionen einflössen, die uns an der Entfaltung hindern, uns niederdrücken und in einem Meer der Angepasstheit ertrinken lassen. So viel hatte Junior in seinem kunstpädagogischen Kurs zumindest schon gelernt." Dean Koontz, "Der Geblendete"

"The rise of technology has necessitated a return to ritual.......That doesn´t mean that technology shouldn´t be utilized by the artist, only that it should be at the service of humanity and not vice versa. I think any artist working now has to take advantage of the technological advances of the past hundret years and use them creatively." Keith Haring


"Mmmm... Modern contemporary art in some ways is allot like a time machine full of invisible ducks...it's already been used in the past and it stinks of farts." Adam Neate


"Von dem Schock, den die Fotografie und der Film ihr versetz haben, hat sich die Malerei nur langsam erholt. Ihre letzte Zuflucht, allein dem mit der Hand gefertigten Werk im Gegensatz zur maschinell hergestellten Fotografie Kunstcharakter zuzubilligen, welche in logischer Konsequenz der Fotografie den Kunstwert rigoros verweigerte, ist inzwischen gefallen. Da ihr keine Funktion bezüglich der Wirklichkeitswiedergabe verblieb, ist die Malerei auf sich selbst zurückgeworfen worden. Doch aus dieser vermeintlich hoffnungslosen Lage begann sie neue Kraft zu ziehen und ihre Stellung innerhalb der visuellen Medien, der technisch produzierten (Fotografie und Film) und der elektronisch generierten (Fernsehen) allmählich zu verorten. Voraussetzung dafür war aber ein langwieriger Prozess, der noch bei weitem nicht abgeschlossen ist". Klaus Honnef


"Wir alle wissen, dass die größte Kunst die religiöse Kunst ist - die Kathedralen, die Sixtinische Kapelle, die Matthäuspassion, die Messen Mozrts, Beethovens, Schuberts..........Aber die moderne Kunst wird durch die moderne Religion - durch diesen wahnwitzigen Irrglauben - erklärt: durch den Glauben an die böse Welt und die böse Gesellschaftsordnung, in der wir in der Schweiz angeblich leben, in Deutschland, in England und in Nordamerika. Überall wird den jungen Menschen eingeredet - und mit intellektualistischen Gründen und auch mit Hilfe der modernen Kunst bewiesen - dass sie in einer Hölle leben". Karl Popper


"....Nur ist das Ende der Malerei eine Fiktion; es wird ja weiter gemalt. Nur macht sie keine Fortschritte. Jedenfalls keine, die derzeit sichtbar wären. Ich würde es wie Balthus sehen. Er sagte: "Die Malerei ist tot, aber noch nicht begraben:" Eine Auferstehung nach der Grablegung kann aber nicht ausgeschlossen werden." Lothar Schirmer


"Die These soll sein: Selbst dort, wo sie sich in Fabeln und Fantasien ergeht, ist Malerei die Kunstform radikaler Unmittelbarkeit. Eine Kunstform, die mit der Wucht des Augenblicks trifft, und zwar auch und schon deshalb, weil sie zahllose Gelegenheiten bereithält, der flagranten Schlagartigkeit auszuweichen. Nur eben mal wegschauen. Kurz den Blick schweifen lassen. Sich für ein Detail am unteren Bildrand interessieren. Doch dann gibt es eben auch das Wiederkommen. Die vorsichtige, unsichere, arrogante, erwartungsvolle, neugierige, analytisch zielgerichtete Rückkehr. Hält das Bild, was es vorhin, im ersten Augenschein, versprach? Hat man einen wichtigen Aspekt übersehen und noch nicht wahrgenommen? Oder wurde etwas in das Bild projiziert, das es nicht hat? Selbst wenn sich die Malerei - wie etwa in der Sixtina, in den lichtdurchfluteten Apotheosen barocker Kirchenkuppeln, in Ad Reinhards rhythmisierten Monochromien oder Jackson Pollocks "all over" - absichtsvoller Entgrenzungsstrategien bedient, selbst wenn sich die Malerei in das Pathos vollständiger, überwältigender Vereinnahmung hineinsteigert, selbst dort also, wo es so aussieht, als würde die Malerei der Dialektik zwischen Augenblick und Dauer ausweichen wollen, - selbst dort bedeutet Malerei immer die multiple Möglichkeit, entweder das Ganze mit einem Blick zu erfassen oder aus der Totalität des Bildes gleichsam auszusteigen, ohne dass man der Simultaneität dieser beiden Optionen je ganz entkäme. Michael Hübl
"Der Maler bringt im Gegensatz zum Fotografen, der mit seinem Fotoapparat hausieren geht, seinen Körper, seine Gestik ein. Der Fotograf engagiert seinen Körper eben nicht im Hinblick auf eine Interpretation, während der Maler, der mit einer shr ausgeklügelten Apparatur auskommt, die Maschine selbst ist." Paul Virilio 


"Ich bin 22 Jahre oder : ohne Berufsausbildung. Warum ich male? Um mir eine erträglichere Realität zu bauen, um mir meine Umwelt zu Eigen zu machen - beinhaltet Flucht, Aggressionen, Verteidigung. Ich habe gar keine Lust, ins Bewusstsein des Pöbels einzuwirken, bin Aristokrat. Ich liebe und hasse. Wenn ich das sichtbar, hörbar oder sonstwie sinnlich wahrnehmbar machen kann, bin ich glücklich. Darum male ich auch. Ich brauche kein Rezept." Hans Rogalla 


"Das klingt so, als wenn man einen Maler fragt : für wen malst du das Bild? Meine Antwort lautet: ich male das Bild für das Bild. Das heisst, das Bild selber hat seinen Willen, den es bekundet und es möchte gerne so sein, wie es ist, und der Künstler hat sich danach zu richten. Er malt das Bild also weder für sich noch für andere, sondern, damit das, was es selber sein will, auch zum Tragen kommt. Das unterscheidet Kunst von allem Anderen, dass sie nicht für jemanden, auch nicht für den Autor steht, sondern für sich selbst." Johannes Stüttgen


"Malerei ist eine sehr persönliche und private Kunstform. Sie wird von einer Person alleine in ihrem Atelier gemacht. Man sitzt da und meditiert und schaut der Farbe beim Trocknen zu. Es ist eine sehr intime, individuelle, private, sinnliche Erfahrung." Joseph Marioni
